
rückkehrt ın den Lateran, die längste guten und ragenden Beziehungen, für die
e1ıt lehbte Ich traäume VO.  5 der Erlaubnis, daß ich dankbar bın

Als Pfarrer ensch bleiben ist wohl nichtelnes Tages jeder der 400.000 Priıester einmal
1mM Leben eın Hochgebet verfassen dari leicht. Ist ber leichter für irgendeinen
selbstverständlich nach vorgegebenem Ra- Geschäftsmann? Ich sehe, daß ich als Pfarrer
ster! Ich träume VO einem Marsch auTt Rom 1n über dreißig Arbeitsbereichen ätıg bin,
VO  - Tausenden VO  - Pfarrern, WEeNnnNn Wwel- VO. Pfarrblattschreiben bis Z Begräbnis-
terhın ganz problematische Bischoifsernen- gottesdienst. Meın TeinTühliger Arzt sa
Nnungen g1ibt VO.  - der Erlaubnis, bel B1ı- offen heraus: „Was WIT nicht verarbeıten
schofskonferenzen die rage des Pflichtzöli- onnen miıt dem elst, das muß der Örper
bates studieren und VO  ; Pfarreien m1t übernehmen. Und zeıg unNs zuwellen.“
einem Arbeitskreis unter dem Namen So will ich denn uch VO  - Jakob lernen: In
„Justitla ei .  paxX (n wenn viele geme1n- eliner Gruppe, die Skiwanderexerzitien
5l tiraumen, ıst das der Begınn elıner machte, Iragte e1inNn Jüngerer Teilnehmer: „Ja-

Wirklichkeit.‘) Und ich pflege dann koDb, Was denkst du un!: meditierst du DA
secn Das wird alles todsiıcher geschehen immer tieT und versunken VOL dich hın?“

iLwa das Jahr 2090 Wır haben Ja gelernt, Jakob antwortet „Denkst du wirklich, 1C
ın unserTrer iırche 1n Jahrhunderten den- SEe1 dumm und denke 1U  — immer nach?! C6

ken! Bel melınem Bruder, der uch Pfarrer 1ST,
Ich versuche en Mitmenschen offen hängt 1M Kıngang des Pfarrhauses eın lusti-

begegnen und aut S1Ee zuzugehen. Ich Uu- ges Tonschild AUS der Provence mi1ıt der AT
che m1% der Überzeugung leben, daß Nn1ıC. schrift „l al VeUuX tIre heureux, als-to1l
ich der entscheidende Mıssıonar bin, der ure[ Die Übersetzung lautet für mich:
(s0tt „besitzt“ und ih: den andern brin- Willst du glücklich se1n, dann mach A Uus dir
gen muß, sondern daß Gott schon längst VOTLT einen Pfarrer.
M1r beim andern angekommen ist 1n SEe1-
e besten Kern. Das entdecken und (zünter Fessler
zuweıllen dem andern uch autf-decken
können, empfinde ich als etwas menschlich Mich macht iIimmer Stutzıg, WeNn Jemand

hervorhebt, daß ich als e1ın Pfiarrer mensch-sehr Schönes und Ertfüllendes.
Auf diesem Weg des (möglichst vorbehalt- Llich reaglert abe Hıer WwIrd das Normale

ZBesonderen, Ja ZU Außergewöhnlichenlosen) Zugehens aut andere treiffe ich noch
öfter LECUC beeindruckende un! sympathı- ın einem Berulf, der erklärtermaßen 1m

Dıienst der Menschwerdung stehen sollsche Personen, be1 denen iıch offensichtlich
uch auft Gegenliebe stoße Ich enke, diese „Herr Pfarrer Fessler spricht VO  . dem IHes

ben, das braucht.“ Das ist nicht iwa eınSympathie 1äßt miıich uch ensch bleiben
Ofter 1st diese uch sSschwer. Ich fange HMams Kompliment, sondern eın Vorwurf, der mM1r

Jüngst zuteil wurde Gegenwärtig erlebe IClich Iraumen VO häufigeren un! VO  ;
festeren freundschaftlichen Beziıehungen elıner Stelle, Ww1e mM1r emeındemıt-
mı1t solchen Personen. erade dies ber geht glieder eın ecCc auf Menschsein rundweg
schon ZeILLLIC N1ıC Loslassen un Nicht- absprechen un! mich festlegen wollen aut
haben-Wollen ist 1nNe Lebenskunst Dabel einen kirchlichen Rollenträger. ber ich bın
erinnere ich miıch dann uch wıeder melner mehr als das und habe 1ıne persönliche b
schon vorhandenen freundschaftlichen Be- bensgeschichte mi1t Berufsjahren.

Als ich melne erste Stelle antrat nach demzıehungen, für die ich ehr dankbar bın Und
ich erinnere mich TST. noch meılner leben begrenzten en während der Ausbil-

dungszeit verspürte 1C die befreiende (ze=-MNEeuUunNn (!) Geschwister m1t ihren Familien un!
meılıner noch ebenden uttier. uüunf Tage wißheit un! die gespannte rWartun;: einer
Spitalsaufenthalt mı1T zahlreichen Anrufen lebensvollen Arbeit: 99  eiz fängt das en
un! Besuchen gen mM1r allerdings erneut: TST. richtig an| 66 Über Menschen lernte ich
IDu kannst (Schnell”?) auch viele Beziehun- (Gemeinde un (Gemeindearbeit kennen, und
gen haben otzdem lebe ich ber VOIN vielen über meıline Tätigkeit 1ın der (Gemeinde lernte
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ich Menschen kennen. Meın Dienst wurde (GGanz natürlich pflege ich nachbarschaftli-
entscheidend dadurch geprägt, Menschen ch Kontakte bis hin UG gegenseıitigen Be-
begegnen und ihre Begabungen entdek- SOTSUNg des Hauses bel Abwesenheit. Mich
ken und Ördern. In gleichem Maß erfuhr verbindet Freundschaft m1% Menschen
ich Wahrnehmung, Anerkennung und Be- terschiedlicher Berufe und Weltanschauun-
stärkung meilner menschlichen und berufli- gen Ausdruck dafür ist meın Engage-
hen Begabungen. ment 1mM Vorstand der Kölnischen Gesell-
In drel (jemeinden insgesamt ZzwOLT TE schaft fÜür christlich-jüdische Zusammenar-
qals Kaplan und danach zwölf Jahre als Tar- beit uns un! Kultur gehören meılınen
Ler abe ich mich als Mensch unter Men- Lebenselementen. EKıne Kunstausstellung
schen un: als Gemeindemitglied unter (‚e- der einen Opernabend genieße ich sehr. Ich
meindemitgliedern fühlen un! mi1t anzer bın Mitglied 1m Kunstverein un pflege DCLI-Krafit engagıeren können. In der Gemeinde sönliche Kontakte Künstlern.
brauche ich Rückhalt un Zusammenarbeıit
aut allen Gebieten. Ich nehme MI1IT viel e1t Gegenwärtig bin ich erschrocken darüber,

dalß nach 25Jähriger Berufszeit Gemeinde-
für persönliche Gespräche. Ich will ernst mitglieder meln er-lebhtes Menschsein alsnehmen, zuhören, nachfragen, nachgehen, Zeichen VO.  } mangelnder skese, VO  5 fehlen-ermutıgen. In der lturgıe füge ich (Gesten der Ehrfurcht 1ın der Liıturglie un VO.:  } Unge-und Ortie e1n, WenNnNn ich Zeichen der Verbun-
denheit und Zugehörigkeit geben möchte horsam gegenüber der Tradition un der

Obrigkeit auslegen. Aber nachdem MI1r 25über kirchenräumliche DDıstanz hinweg. Priesterjahre als Mensch un! miıt MenschenZum Gottesdien:! gehören TÜr mich MöÖög-
lichkeiten der Begegnung und Gelegenheiten möglichn’ kannn ich {1U. ST recht Nn1ıC

anders als Mensch bleiben.Gesprächen. Lebensvolle Glaubensge-
spräche mi1ıt allen (;eneratiıonen eisten me1l-

Lothar Kuczera xNes Erachtens einen entscheidenden Beıtrag
ZAUE  = Menschwerdung. Vor mehr als Jahren bın ich 1n den Jesul-
Hohe esttage 1m Kirchenjahr un: persönli-
che estie feiere ich uch Hause. Ich lade

tenorden eingetreten miıt eıner mehr hinter-
gründigen Absicht, auft diese Weise nicht

dazu e1n und freue mich über Besuch un! Pfarrer werden brauchen. nzwischen hat
Glückwünsche. Im übrigen Sind 1n meiınem sich 1ın der Lebenspraxis und Lebenseinstel-
Haus Praktikanten, Kollegen, Freunde, Be- lung die Erfahrung völlig gewandelt. Ich bın
kannte und erwandte willkommen 1mM S1n- 10808 schon weıt über ehn TEe Pfarrer einer

VO „Komm und sieh! £c6 Z olcher IMO=- der Großstadtgemeinden 1ın Dresden un!
sphäre ra wesentlich bei, daß mi1t IMI 1M ich bın m1t e1D und eele Es mag schon
Pfarrhaus ıne Krau lebt, deren Menschsein se1ın, dal damals, als ich mi1t diesem DIienst
einladende und anregende Ausstrahlung hat begann, 1n dieser (Gemeinde hiler spezle. enuch die täglichen ınge sind nıcht hne
Lebensqualität: Kıs MAaC mM1r Freude, für Ee1- scheidend Neues sich ankündigte un!: uch

geschah. Aus elıner mehr auft sich bezogenennicht aufwendige, ber gepflegte Wohn-
un! Eßkultur mi1t SOrgen. Ich verstehe Ei- Vorstadtgemeinde miıt Häusern, die VO g..

hobenen Mittelstand bewohnt wurden, WUL-
Was VO.  b Speisen und Getränken, VO. KO-

de innerhalb wenıger Te iıne (öffentliche)hen und Servleren. Ich bın iIroh, daß mM1r die
gesellschaftlichen Umgangsiormen eigen Gemeinde, die [1U iwa Einwohner

umfaßt. Ziu verdanken mi1t sehr zwlespälti-sind, daß ich mich 1n jeder Umgebung
zwanglos bewegen kann. Ich Yra die Kle1- gem Gefühl 1st das elıner ebauung der STO-
dung, die MI1r steht und der jeweiligen 1LUAa- Ben Freiflächen m1T Neubausiedlungen 9TrO-

Ben und kleineren Ausmaßes, 1m anzenL10N angemMesseCcn ist Meın Dienstfahrzeug 1st
vorwiegend das Fahrrad. Hür Spazlergänge wurden acht
nutze ich selbstverständlich den nahen NMlıt viel Hilflosigkeit un! uch Angst bın ich

Schloßpark und das Rheinuter. In den (ze- damals diesem Phänomen gegenübergestan-
schäften der Hauptstraße, 1n der ich woh- den Dann haben WI1Tr m1T einem kleinen Kern
I1  9 bın ich Kunde VO.  - Männern jede Wohnung VO  - den Neu-
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